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Erfolgreicher Fortgang der
Bewegungen im Osten.

Der Weltkrieg.
Berichte der deutschen Heeresleitung.

Küche, HwisttPUUti«, 23. Febr. Amtl. WTB. Drahtb.
festlicher Kriegsschauplatz.

I » « sthland sind unsere Truppe « i« Bor-
-ringen «ach Osten. In Livland wurde Walk
besetzt. I « der Ukraine habe« die südlich vo»
Lack vorgeheude« Kräfte Dubno erreicht.

Im übrigen nehmen die Operationen ihre«
Fortgang.

Die Zahl de» eingebvachten Gefangenen hat
sich »m S Generale , LL Oberste», 4L» Offiziere
«nd 877 » Mau » erhöht.

Bon den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.
Der Erste Generalquartlsnneister : Ludrndorsf.

Mche« hMsttPitttin. 24 Febr. Aartt. WTS . DrsM.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hesresgruppeu Kronprinz Rupprecht und
Denis ch er Kronprinz:  Eagiäabec und Fraazsftn
entwickssten an vielen Stellend;r Front rege Eckundurrgs-
Migkeii. Stärkere franzSsischz Abtellunzen, dir über die
Mette in EHZoregny sinzudringm versuchen, wacdm im
Gegenstoß oor drm südlichen Dorsrand zucüLzsworfsn.
Aus dem westlichen Maasufer holten SturmtruppsT .'saei¬
gene aus den sranzösischrn Gcädrn.

Hesre-kgruppe Herzog Albrecht:  3n Len Bozesm
erfolgreiche Erkundungsgesrchte. Westlich von MWiusen
gäsfen französische Batailane nach heftigermehrstltudlger
Feuerwirkung beiderseits des Doller an. Ihre Angriffe
brachen bei Nirderaspach im G'grnststz, Erdrücke«ad
Mederbernhaupt im Feuer bayerischer Truppen zusammm.
14 Gefangene blieben in unserer Hand.

Orstlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Eichhorn: Ja  Gfthland stießen

unfere Truppe «, vo» der Bevölkern »; überall
freudig begrüßt , trotz verschneiter W ge in Gr-
Waltmärschen vor , Warfe« de» an einzelne» Vaak
ten fich stellenden Feiud und nähern sich fft val.

Morgenröte.
Roman von Magda  Trott.

As (Nachdruck verboten.)

In einer von wildem Wein gebildeten Laube saß
Grundmann . Neben ihm Schwester Anna , die dem
Patienten soeben die Mitteilung gebracht hatte, daß sie
jetzt mit deni Vorlesen der „Morgenröte " beginnen wolle.
Sie verriet Grundmann , daß sie bereits aus Neugierde
einen Blick in das Buch geworfen habe und von der
schönen, gewaltigen Sprache überrascht und tief er¬
griffen sei.

s Ein freudiger Schimmer glitt über Grundmanns
( Lüge . Er wußte , Schwester Anna besaß ein gutes
IA ? W ^ es Verständnis . Wenn auch sie in das allgemeine

"ob über Gerda Zankes Buch einstimmte , dann mußte eS
jwirklich wertvoll sein.

Er richtete sich in seinem Liegestuhl noch etwas höher,
wahrend die Schwester das Buch aufschlug und mit ihrer
weichen, melodischen Stimme zu lesen begann,

i Obwohl sie die ersten Seiten kannte, wurde sie doch
aufs neue so stark gefesselt, daß sie weiter und weiter las
und alles um sich her vergaß . Erst nach Beendigung des
ersten Kapitels schaute sie zu Grundmann hinüber und

sschrak zusammen. Wie sah der Mann aus ? Starr und
unheimlich hastete sein Blick an ihren: Gesicht, über das
blaffe Antlitz hatte sich ein fahles Gelb gebreitet . Entsetzt

'ließ sie das Buch fallen . „Herr Grundmann !" Er be¬
wegte die Lippen , als wolle er reden, dann strich er sich
mit der Hand über die Stirn . „Schwester , wie heißt das
Buch, das Sie mir vorlesen ?"

Angstvoll erhob sich die Angeredete. Hatte die furcht¬
bare Wunde vielleicht doch noch schlimme Folge¬
erscheinungen? Seit Tagen sprachen sie von nichts
anderem , als von Gerda Zanke und der „Morgenröte " und
jetzt fragte Grundmann nach dem Titel . „Wie heißt das
Buch ?" keuchte Grundmann . — „Morgenröte ". — „Und
wie heißt der Verfasser ?" — „Roman aus der Gegenwart
von Gerda Zanke", las die Schwester.

Montag, den 2S. Februar
Bei der Einnahme vo« W lk am LL Febr.

wnrde darch die schneidige Attacke eine» Husaren-
schwadro« die Gtadt vor der Einäscherung durch
de« Feind gerettet, L« V0 Gefangene gemacht und
«0 » deutsche und österreichisch ungarische Kriegs-
gefangene befreit.

Kleinere Abteilungen stieße« gestern bis Ost-
row vor «nd brache« dort feindliche» Widerstand.
Gächfische sTruppe» « achten in » albinouowo
L«« 0 Gefangene . Bo « MinSk aus wnrde Bo-
riffow besetzt.

Auch bei der Heeresgruppe Lin sin gen nehmen
die zur Unterstützung der Ukrainer in ihrem Besreluugs-
Kampfe eingelsiteken Operationen den beabsichtigten Ver¬
laus. In Iskorost sind deutsche Truppen einqeritckt. Lin
aus dem Bahnhof Schspistorvka einlausender3 rg mit groß-
russischen Truppen wurde angrtzalten und die Besatzung
entwaffnet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Oestlich von der Brenta brachen die Italiener am

Abend überraschend zum Angriff am Tol Trprile oor.
Sie wurdeni« Feuer abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermstster: Luderrdoess.»

Der große Vormarsch i« Oste«.
Berlin, 23. Febr. WTB.

Der deutsche Vormarsch im Osten begann am IS. Fe¬
bruar um 4 Uhr vormittags bei schönem klarem Frostmetter.
Der Feind leistete nach Abgase einiger Schüsse keinen
Widerstand. Die russische 121e Armee, nur noch au»
aufgelösten Schare« bestehend, hatte bereits am 18. Februar
den Rückzug anqeurten. Größtenteils waren die Truppen
neuerdings oan Roten Garden abgelöst, die nicht zum
Kampfe, sondern zur Verwaltung des Landes, da« hettzt
zu« Plündern und Brandschatzen bestimmt« arm. Wie
gründlich die E itetruppen der Bolschewik! das besorgt
hüben, berichtete eia am IS. Februar abends bet be«
deutsche» Linien eingetroffener russischer Offizier aus Dorpat,
der ans dem Lazarett heraus als Balte verhaftet werden
sollte, obgleich er als Soldat für Rußland im Felde seine
Pfl cht treu erfüllt hatte. Ja Dorpat herrscht das Schrrk-
kensregiment der Roten Garde. Fortmährend werden
Verhaftungen vorgenommen. In Fevin wurde eine alte
T istsdamr tm Rollstuhl arretiert. In Reoal wurden alle
Dsutschbaltm gefanzm gesetzt. Aste Männer« nrden durch
Mißhandlung und Schläge getötet. In Rarwa « urden
10 Dsutschbaltm ermordert. Besonders grauenhaft Hausen
die Bolschew kitruppru aus dem Lande, » s si; auch die
meisten deuschbalrrschrn Frauen verhaftete» und grausam

ISIS.

behandelten. Die Rote Garde geht ans offiziellen Befchk
ans Reval in dieser bestialische« Weise vor. Me deutsche
Bevölkerung steht»or der Vernichtung. Auch die Esthen»
Letten und Juden leiden entsetzlich unter den Maßnahme»
der entmenschten Hausen. Die ganze Bevölkerung ohne
Unterschied der Nationalität ist von uusüglicher Wut gege»
die Mortmalisten ersaßt und erwartet sehnsüchtig de»
deutschen Bormarsch zur Befreiung au« ihrer katastrophale»
Lage. Selbst ein russischer General erklärte vor einige»
Tagen einem deutschen Offizier, im Falle eine» deutsch«
Vormarsches würde er mit seiner ganzen Division, die
allerdings nur noch ans eine« kleinen Häuslern ohne
Geschütze bestehe, zu den Deutschen übergehe«.

»

Der Vormarsch der 8. Armee dehnte sich bereits a«
ersten Tage auf 7S Kilometer Frontbreite au» «nd voll¬
zog sich völlig planmäßig. Die Truppen, vo« de« Wunsche
beseelt, dem leidenden Lande schnelle Hilfe zu bringen und
Tausenden von osrgemalligien Mensche« Lebe« »nd Frei¬
heit zu rette», kennen eine Müdigkeit. Die Riga« Ein¬
wohnerschaft gab ihnen hetße Segenswünsche für ihr»
Stammesgenoffe« in ganz Livland und Tsthland« st, die
man in größter Gefahr und völliger Verzweiflung« ritz.
Der systematisch und streifenweise erfolgende deutsche Vor¬
marsch wird «ach allgemeiner Ansicht der Bevölkerung so»
Riga und ganz Kurland in den befreite« Gegenden et»
unbeschreibliche» Ausatmen Hervorrufe« «nd die endliche
Erfüllung eines lange gehegten dringenden Wunsche» «
letzter Stunde bringen. *

Bei klarem Frostwetter and strahlendem Sonnenschein
vollzog fich der deutsche Aufmarsch aas festgesroren«
Etratzen in der Ukraine. Am 21. Febr. war die Linie
Laminiez—Rowno überschritten»nd damit die wichtige
transversale Bahnrerbindung Barauowitschi—Rowuo i»
deutschen Händen. Bolschewistische Bauden leisteten« »
geringen Widerstand. Die Vorräte, die allerorts ausge-
snnden und damit oor b« Zerstörung durch bolschewistische
Banden geborgen werden, übersteigen die E,Wartung.
Außer»eichen Kriegsgeräten. Geschütze», Maschinengewehre»̂
Klugzeugen und Automobilen fielen den Deutschen oar
allem erhebliches rollendes Material in die Hand. 3»
Zdoldonowo südlich Rowno wurden allein 50 Lokomotive»
und mehrere 100 Waggons oorgesnnden. Die besetzt«
Bahnen find bereits in Betrieb genommen. An der noch
fehlenden Strecke zwischen der deutschen und russisch«
Bahn, zwischen den Orlen Holoby und Perespa wirb
fieberhaft gearbeitet. Die große Landstraße nach Lnck iß
bereits über die Schützengräben hinweg ferttggestellt. I»
Raume von Kowel wird der Grundstock zu einer nationale«

„Geben Sie mir das Buch." Fast wild streckte er die
Hand danach aus . Schwester Anna reichte ihm den
eleganten Band , maßlos erstaunt über sein eigentümliches
Verhalten.

Der Schriftsteller starrte auf daS Titelblatt ; halblaut
wiederholte er den Namen Gerda Zanke. Dann durch¬
blätterte er das Buch in fiebernder Hast. Las einige
Seiten , bald an dieser, bald an jener Stelle , blätterte
immer rascher und schneller. Schließlich schleuderte er den
Band mit gellendem Lachen von sich. „Gemeiner Betrug ",
schrie er heraus . „Pfui , über dich! Aber das soll dir
nicht ungestraft hingehen ." Zitternd stand die Schwester
neben dem Erregten . Ein solcher Ausbruch war ihr an
Grundmann völlig fremd. Beruhigend beugte sie sich über
ihn , aber fast heftig stieß er sie zurück. „Morgenröte ",
schrie er, „Morgenröte , Roman von Gerda Zanke. Und
ich habe an sie geglaubt , habe ihr vertraut , habe ihr mein
bestes Werk in die Hände gelegt . Dafür hat sie mich be¬
trogen ." — „Herr Grundmann , ich bitte Sie , beruhigen
Sie sich." — Hilfesuchend sah Schwester Anna fich um.

„Nein ", lachte er auf. „glauben Sie nicht, daß ich irre
rede. Ich bin ganz klar im Kopf . Aber hier", er wie-
auf das Buch, „hier hat man mich grenzenlos be¬
trogen ." — „Ich verstehe Sie nicht, Herr Grundmann ." —
„Das glaube ich, Schwester Anna . Ich verstehe mich ja
selbst nicht mehr, verstehe die ganze Welt nicht. Hören
Sie ", rief er mit drohender Stimme , „dieses Buch ist mein
Werk, meine letzte Arbeit , die ich ihr anvertraute , als ich
hinauszog ins Feld . Hans Grundmann galt als gefallen.
So hat fie diese Arbeit , von der kein Mensch etwa-
wußte , als ihre eigene ausgegeben . Grundmann war ja
tot , die Rechnung glatt ."

In sprachlosem Staunen hörte ihm die Schwester zu.
„Abscheulich", murmelte fie. — Grundmann sprang empor.
„Jawohl , Schwester , abscheulich. Aber noch heute gehe ich
zu ihr. Noch heute soll sie mir Rechenschaft geben. Gnade
ihr Gott , wenn es wirklich so ist." — Die Schwester hielt
ihn zurück. „Nein ^Herr Grundmann , in diesem aufgeregten
Zustande dürfen Sie Fräulein Zanke nicht gegenübertreten.
Werden Sie erst ruhiger ." — Er lachte schneidend auf.

^Ruhiger ? Meinen Sie , Schwester Anna , daß ich
lemals verschmerzen werde ? Ich habe an fie gegs
habe fie lieb gehabt, habe ihr mein Bestes anvertraut,
aber ist hingegangeu und hat mich verraten . Während
draußen fürs Vaterland gefochten und geblutet habe,
fie mir meine Seele gestohlen. Jetzt verstehe ich mtlL
warum sie entsetzt von mir zurückwich. War doch b« Lok
geglaubte auferstanden, der Rächer für ihr Verbreche« »»-
kommen."

„Es ist fürchterlich", hauchte die Schwester.
„Ja , Sie haben recht", entgegnete er bitter . „Urch M

wehesten tut es mir , daß gerade sie mich betrogen hat. W»
wen soll man noch glauben , wenn alles um uns in Scheck«
bricht? Wem soll man vertrauen , wenn sogar fie so z
mein zu handeln vermochte? Doch jetzt ist keine Z
mehr zu verlieren . Sofort beantrage ich Urlaub , ich
zu ihr."

Er hatte fich erhoben und schritt durch den G
Schwester Anna folgte ihm mit besorgtem Blick. Si«
wie alles an ihm oor Erregung bebte und befürc
schlimme Folgen für seinen Zustand . Noch einmal bat
Grundmann möge wenigstens für die nächsten Tage
seinem Vorhaben ablassen, er aber schüttelte leidens
den Kopf. „Je eher die Abrechnung erfolgt , um so b«
ist es . Soll fie denn noch länger die schändlichen
ihres Tuns genießen ?"

„Erst hören Sie sie an", mahnte die Schwester , „da»»
urteilen Sie ." Er blieb vor ihr stehen und sah ihr int
Gesicht. „Ja , Schwester Anna ", sprach er voll Bitb
„erst will ich sie hören. Will wissen, was für neue 1
dieser sanfte Kindermund sprechen wird ; will höre«,
ste ihren Diebstahl beschönigen wird . Pfui über
Er schüttelte sich wie im Ekel. Dann ballte er zornig
Faust.

„Gerda Zanke, heut naht dir nicht der Frmwd wS
der Bräutigam , heute ersteht dir der Rächer, dar Sch
schonungslos an den Pranger stellen wird ."

(Fortsetzung folgt .)



ukrainischen Armee gelegt. Die eiste ukrainische Division,
deren Führer. Stabsoffiziere urd Mann sch ast,n aus ehe»
«aligen Kriegsgefangenen besteht, ist bereits in der Bil¬
dung begriffen. Offiziere urd Mannschaften find in die
historischen Uniformen der ehemaligen ukrainischen Kosaken
gekleidet: lange blaue Böcke und weißgraue Feldmützen.
Sie machen den besten Eindruck. Stimmung und Aus¬
sehen der Leute, die unmittelbar ans den Gefangenenlagern
kommen, gibt das beste Zeugnis für die Behandlung der
Kriegsgefangenen in Deutschland.

G

Wolmar ist nach kurzem Gefecht nach »»rangehenden
Gewaltmüischen erreicht. 300 Gefangene und erhebliches
Zugsmalerial wurden erbrütet. Blutige Verluste hatte nur
der Feind. Zn Wolmar und Wenden war die Dankbar¬
keit der »on den Bolschewiki befreiten Bewohnern groß
»rd aufrichtig. Zhre Lage war «nerlläglich. Die Willkür
der Roten Garde war entsetzlich. Nochi« letzten Augen-
-lick wurden 100 angesehene Bürger Wolmars arretiert
und zum Teil im Wald erschossen, darunter eine 62jührige
Frau. Die Landsitze bei Wolmar find sämtlich lüngst ge-
plünderOund leer bis ans die Mauern. Einige wurden
Loch gest-rn »iedergebrannt. Die Kirche von Wolmar
war durch die Bolschewiki erbrochen und verwüstet, der
Gottesdienst»erboten, der Pfarrer verbrannt. Der deutsche
Bormarsch vollzog sich in beschleunigten Tempo unter größ-
Im Entbehrungen und Anstrengungen. Die Truppen
biwakieren bei 18 Grad Külte und geben in ununterbroche¬
nen Tagesmärschen ihr Aeußerstes her. Haltung und Stim¬
mung find vorzüglich, obgleich das Nachkommen der Ber-
pflegungskolonne» in de« aus geraubten Grbite bei großen
Entserrungen auf Schnee oerwehttn Straßen ungeheuer
schwierig ist. Ganze Bataillone opftrn ihre Nachtruhe zur
H rstel'ung der Straßen. Nur ein Wille ist vorhanden:
schleunigst dem unmenschlichen Treiben der Roten Garde
ein Ende zu machen und die zum Tode geüngstigte Be-
Völkernuo zu erlösen. Nur so war er möglich, daß am
21. Februar alle Marschziele zwischen drur Rigaischen Meer¬
busen und dem Alukpen-See erreicht wurden. Vormarsch
«rd Befreiung gehen planmäßig schnell weiter.

Seekrieg.
18 sOOO Bruttoreg,stertovue « versenkt.

Berlin. 22. Febr. WTB.
Amtlich wird mitgetkilt: Neue U-Bootsersolge aus

de« nördlichen Kriegsschauplatz: 18000 LRT Unter den
«rsenktcn Schiffen befand sich ein großer Dampfer von
über 10 000 LRT . vom Aussehen des englischen Damp¬
fs» .Drama".

Der Chef des Admirolstabs der Marine.
*

Der englische Hilfe Kreuzer„Orava" war ein neues,
schnelles, m t Turbir«» und drahtloser Telegraphie ausge¬
rüstete« Schiff von 12927 BRT . und wurde am 19. OK-
todrr 1917 versenkt. An Fahrzeugen über 12000 BRT.
zühlte die englische Handelt flotte 1917 nur 71 Stück.

Weitere U Bootserfolge , jffj
Berlin, 23. Febr. WTB.

Reue U-Bootsersolgei« westlichen Mittelmeer. 22000
Bruttorrgipertornen. Ein etwa 6000 Tonnen großer be¬
waffneter, tiefbeladener Frachtdawp'er mit Passagjterdeck

»mde aus Zerstörer- und Fischdvmpferbedemung, ein be¬
waffneter. tiejbeladener Transportdompser„Maiar" (7200
Vruttoregistertonnen) aus einm sta k gesicherten Geleit-
z»g herousgeschoflen. Unter den übrigen versenkten Schiffen
konnte der bewaffnete, erst 1917 gebaute französische
Dampfer»Bille de Verdun" feftgrstellt, der mit Erdnüssen

^oon Dakar nach Marsaille unterwegs war. Der Kapitän
das Dampfers wurde gefangen genommen.

- »

GILszende Tate» eines dentsche» Hilfskreuzers.
Berlin, 23. Febr. WTB.

S . R . Hilfskreuzer„Wolf" ist nach löyronaiiger
Kreuzfahrt durch den Atlantischen. Indischen und Stillen
Ozean dank der hervorragenden Führung seines Komm«»-
dmrten, Fregattenkapitäns Nerger,  und der glänzenden
Leistung seiner Besatzung glücklich und erfolggekrönt in
die Heimat zurückgedehrt. Das Schiff hat den Seeverkehr
knferer Feinde durch Vernichtung von Schiffsraum und
Mllkng in schwerster Weise geschädigt. Mehr als 200
Angehörige von Besatzungen»ersenkter Schiffe, darunter
dir verschiedenfirn Nationalitäten, insbesondere auch zahl¬
reiche farbige und weiße englische Militärpersonsn. find
durchS . M. »Wolf" nach Deutschland mltgesührt worden.
Außer mehreren von bewaffneten Dampfern rrbevlcien Ge-
schützen hat S . M. .Wolf" große Mengen von Wertvollen
«oWoffen wie Gummi, Kupfer, Messing. Zink. Kakao-
höhnen, Espr« usw. i« Werte van vielen Millionen Mk.
milgebracht. Nähere Angaben werden noch oerössentllcht.
^ Der im Februar 1917 von S . A . . Mols* ausge-

beachte nnd als Hilfskreuzer ausgerüstete engl sch? Dampser
^Lurrstella", der den Namen »Iltis " echtest, hat unter
Führung des erste» Offiziere» vonS . M. . Wolf". Kapiiän-
ttuwaut Brandes  erfolgreich im Golf von Aden operiert,
bßt er durch englische Skeitkrüste gestellt und son der
«saerien Besatzung versenkt wurde, die sich in Stärke von
27 KÜpsen in englischer Gefangenschaft befindet.

Dt«e »nter den schwierigsten Berhältmfsn ohne jeden
Stützpunkt und ohne Verbindungm ' der Heimat durchgr-
fihtt« Kreuzfahrt von S . M. »Wolf" stellt ein-' einzig-
«live Leistung dar.

Der Chef de« Admiralstübs 2er Marine.

Die Lage Rußland unter der Herrschaft
der Volschewikt.

Vom ersten Tag der März Revolution an Kämpfen
in Rußland zwei Gruppen um die Herrschaft: die Demo¬
kratie und die Bourgroifle. Gegenwärtig hat oie Demo-
Kralle bedingungslos die Oberhand. Sie teilt flch in
zwet große Parteien: die Sozialükmokralen und die So¬
zialrevolutionäre.

Die Sozialdemokratend. h. die Marxisten, stützen
fich aus die industrielle Arbeiterschaft. Eie find seit 1903
in zwei Frakiiomn gespal rn: die Bolschewiki. Mehrheitler,
(nicht zu verwechseln mit den MeLmalisten, der linken
Flügelgruppe derSczialrso»luttoräre,) und die Menschewiki.
Minderheiiler. Die Bolschewiki repräsentieren die äußerste
Linke der Sozialdemokraten: sie lehnen jeden Kompromiß
«st der Bourgeotfie ab und find auf rascheste und rück¬
sichtsloseste Durchsührvng konmunisiischer Ideen einge-
schworen. Ihre Führer sind gegenwärtig Lenin und Trotzky.

Die Menschewiki, geführt von Zerrte lli, Lscheidze und
SKobel«rv, stellen eine gemäßigtere Gruppe dar, die zwar
mit den Leitsätzen der Bolschewiki im wesentlichen überein-
stimmt, aus taktischen Gründen jedoch einen Kompromiß
mit der Bourgeoisie nicht grundMich ablehnt.

Die zweite große demokratische Gruppe, die Sozial¬
revolutionäre, find die sozialistischen Bauern. Die wichtigste
Forderung ihres Programms ist daher auch die Agrar-
Reform, welche sie sich als Sozialisierung des Bodens
vorstellen. Lschernow ist die führende Persönlichkeit der
Sozialrevolutionäre.

Gegenwärtig steht in den Sowjets, den Arbeiter- und
Eoldaienräten, zumeist eine Kcaiiiion der Menschewiki
und der Eozialrevoluiwnäre in Opposition gegen die Bol¬
schewik! urd die ihren nahrstehenden Faktloren.

Der grundlegerde Unterschied zwischen den Bolsän-
wiki und der gisimten Eozipiistischen und bürgerlichen
Opposition besteht' därln. daß ne Bolschewiki die Dsiwirk-
lichvrg d,s ZubunsirfavIkL aus rrvolut orärem Wege aus¬

schließlich durch Diktator des industriellen Proletariats
durchsetzen wollen, während sämtliche übrigen Parteien nur
eine auf breitester Bests gewählte konstituierende Versamm¬
lung als zur Nrugesia'lurg des Landes allein berufen
ansehen.

Der Demokratie steht die geschloffene Masse der Vour-
geoifte von der äußersten Linken der Kabel en bis zu den
verknappten Anhängern des Zarismus gegenüber.

Die Boi sch«wiki hoben ans Ruder gelangt, jegliches
Maß bei Durchführung ihrer Ideen verloren, und es hat
den Anschein, als sei ihren Führern Lenin und Trotzky
die Macht über die mit unverstandenen Schlagworten er-
jWtkn, unter dem Niveau des nationalen Bewußtseins
stehenden, unreifen Mafien der Arbeiter und Soldaten ent¬
glitten. Die derzeitigen Machthaber üben eine vollständige
Gewaltherrschaft gegen jede Opposition aus und wüten' in
schrcinkenlosem Terrorismus gegen alles, was sie unter den
Sammelbegriff„Bou:ge»ifie"'einordnen, soz. B. gegen ihre
eigenen Parteigenossen, die Menschewiki und den Führer
der Agrarsozlolifien Lschernow, gegen den vor kurzem ein
Haftbefehl erging, » eil er der . Contterevolutiou" überführt
sei. Die bolschewistische Regierung hat in den paar Mo¬
naten ihrer Mechthaberschaft ihre Unfähigkeit zur Führung
einer geordreten Beiwaltung bewiesen. Nachdem fie die
Verwaltung durch Entlassung der eirgearbeiteten Beamten
in heilloseste Unordnung gebracht hatte, nachdem die Armee
durch Abschaffung des Osfiztersranges und Einsetzung der
SottatenrLie zu einem wüsten Haufen geworden war. ver¬
suchte sie iibergangslos die völlige Ümschollung der Welt¬
ordnung nach ihrem System.

Die Wahl der führenden Berwoliungsbeautten erfolgt
nicht unter Berücksichtigung sachlicher Eignung, sondern
nur nach persönlichen und politischen Gesichts punkten. Zum
Kommissär— einer Art Universalbeamten— kann nur
der ernannt werden, der sein dalschewipisches Sprüchlein
von drr „Diktatur des Proletariats" dis zur „Ausrottung
der Bourgroifle" gut gelernt hat. Kein Wunder, daß ün-
ser solchen Brrhälinifsen, in denen Leute ohne allgemeine
oder scchlichr Anrkiidrrg, oft auf der niedrigsten Kultur-
und Bildungk stufe stehend dazu berufen«rrden, den durch
Krieg und Revolution erschütterten Slaotewrchanirmus
in Ordnung zu bringen, das gerade Gegenteil erreicht wird.
So ist der erste Sektiorsches des Finanzministeriums rin
Gymnasiast: Referenten!ür Kriegrgesangrnenwesen waren
innerhalb einer Woche ein Matrose, ein Llhrer. und ein
Arzt. Bei den Besprechungen mit demsch-österreichisch-un-
panschen Kowmisfloren in Petersburg war als Referent
für Trkegrophenwestn ein Jüngling tätig, der von Tele¬
graphie keine Ahnung hatte Die Fachlkferenien wechseln
ten ständig; in den technischen Uwerbommiifioren sah ma-
täglich reue Gesichter. Der Kommandant des 12. Sibi¬
rischen Schützern,gimevts ist ein ehemaliger Koch; das Paw-
low sche Gorderegimert regiert eine Frau. Dieses System
dvrchziehl die ganze Verwaltung und beschleunigt den im
vollcr Garge befindlichen Dufiösungr prozeß. (Schluß folgt.)

Deutscher Reichstag.
Berlin. 22. Febr. WTB.

Am Vvnde-ratrüscho. Pcyer, Aallras, Dr. v. Krause,
von d-m Bursche und Dr. Ltwald.

Vrzrwäsidrnt Dr. Pocsche eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Min. Eirgegonceb ist rin Danktekegtomm des
Königs von Beyern aus die Glückwünsche de« Reichstags
zur Goldenen Hochzeit.

Auf der Tagttvrdnurg steht die Beratung des schleu¬
nigen Antrags der urabd. Sozkoldiuiokralen betr. die

Hastenilaffung de« Abgeordneten Dillmann auf die Dauer
der gegenwärtigen Sitzungsperiode.

Vizepräsident Dr . Paasche:  Ichmache darauf
aufmerksam, daß dieser Antrag geschäftsordnung-mäßig zu
bi handeln ist. Eine Besprechung des rechtskräftig gewor-
dknen Urteils ist natürlich nicht zulässig.

Das Haus tritt dem Vorschlag de« Vizepräsidenten
Dr. Paasche bei. Zur Sache erhält das Wort

Herzseld (Unab . Soz.). Er gibt eine Darstellung
über die Verurieilung und die Vorgänge bei dem Prozeß
Dillmann und geht aus die der Verhaftung vorausgegan¬
genen Ereignisse ein. Als er auf das Urteil des Kriegs-
gkiichis zu sprechen kou mt, wird er vom Vizepräsidenten
Dove erwähnt, entsprechend dem Beschlüsse des Hause»
davon abzusehen. Der Redner fährt fort: Die Arbeiter
waren durch Herrn Wallraf gezwungen, auf die Straße zu
gehen. Zur Verteidigung des Vaterlandes waren die Ar¬
beiter gut genug. Ihr Recht durften fie nicht suche» und
wurden mit Säbel und Pftole behandelt. (Zuruf rechts:
Wer hat den Wcchtmeister« schoflen und die Straßenbohn-
wagen umgefiürzt?) Ein ordentliches Gericht würde eis
anderes Urteil gefällt haben. (Vizepräsident Dove: Das
ist eine Kritik des Urteils, die nicht stattfinden soll. Al«
der Redner weiter auf allgemeine politische Vorkommnisse
eingeht, wird er mehrmals zur Sache gerufen.) Es hält
schwer, über diese Dinge zu reden, wenn man derartig be-
schrärkt ist wie ich. (Sehr richtig! Heiterkeit)

Staatssekretär Wallras:  Obgleich der Abg.
Dill warm wußte, daß ihm jede Tätigkeit uulerscgt war. hielt
er im Tu plrwer Park eine Ansprache, leistete der Polizei
Widerstand und wurde verhaftet." Gegen ein rechtskräftiges
Urlell kann der Reichstag ei« Mitglied nicht schützen. Un¬
ter der Not und dem Ernst des Krieges leiden wir alle,
namentlich auch der Mittelstand und die BeMtM. Es
geht nicht an. den Arbeikerourstanb einseitig heroorzuhehen.
(Sehr richtig! rechts.) Das unschuldig geflossene Blut stoß
in den Adern eines Pol zeibeamten. Der erste Schuß fiel
aas der Menge. (Zuruf: Bon wem? Spitzel!) Wir wige«
den PolszeibearMen, die voll und ganz ihre Pflicht getan
hoben. Dank. (Bravo!) Wollen wir aus Sem Kriege
herauskommen, so müsse «wir  zu ganz anderen Mittel«
greisen als zum Streik. Stimmen Sie (zu den unabh.
Soz.) dem Srkderievertkoge mit der Ukraine zu! Damit
dienen Sie dem Frieden besser als mit dieser Debatte.
(Beifall.)

Ebert (Soz ) : Es wäre besser gewesen, wenn d«
Staatssekretär sich von den politisä sn Erörterungen ferm-
gehalten hätte. Den Arbeitern Moral zu predigen, steht
der Regie,ung nicht an. Gegen das Verfahren und das
Urteil im Prozesse Dittmann legen wir den schärfsten Pro¬
test «in. Der An.rog aus Haftentlassung ist gerechtfertigt.

Staatssekretär Dr . von Krause:  Es besteht
kein Recht, die Hastentloflung des Abg. Dittmann zu ver¬
längert. Der Staatssekretär Wallraf mußte auf die gegen
die Regierung gerichteten Angriffe des Abg. Herzseld ant¬
worten. Wir beurteilen die Frage als reine Rechtsfrage.
Die Berfvssung sagt ganz klar, daß die Immunität zu
wahren ist, wenn es sich um ein Verführen, nicht um et«
Urteil haudelt. Würde der Reichstag trotzdem die Haft¬
entlassung verlassen, ss hätte der Reichskanzler kein Recht,
diesem Berlar gen flattzugeben.

Hiereuf wird der Antrag auf Hastenilaffung des Abg.
Dit-mann gegen die Stimmen der beiden soziaidkmokratische»
Fraktionen und der Polen obgelehnt.

Es folgt die
zweite Beratung des deutsch -ukrainischen

Friedens - und Zusatzvertrages.
Prinz zn Schönaich - Earoiath (Natt .) be¬

richtet über die Verhandlungen im Amschrß und empfiehlt
die Annahme der Verträge.

Der Friedens»« trag wird hierauf ohne besondere Ab¬
stimmung ar genommen, ebenso auch der Zusatzvertrag.

Es folgt sofort die 3. Lesung.
Die beiden Verträge werden gegen die Stimmen der

Unabh. Soz. und der Polen angenommen.

TageS «e« igkeiteu.
Die Verhandlung«« mit Rnmäuiev.

Berlin, 23. Febr.
Me Verhandlungen mit Rumänien, die jetzt in Buka¬

rest fortgesetzt werden sollen, wurden bis gestern in Buftea
geführt. Die rein militärischen Verhandlungen über die Er¬
neuerung des Waffenstillstandes, die vorangingen, fände«
in Fcesani statt. Als der neue rumänische Ministerpräsi¬
dent zu den Verhandlungen eintraf, fiedelte man nach Bu¬
karest über. _
Die bolschewistische Regier««« i« « vtzlaud ««d

die Gtreikbewrgv«« i« De«tfchl«»d v»d
Oesterreich-Ungar«.

Berlin, 23. Febr. WTB.
Rech zuverlässigen Meldungen kann, wie die „Rordd.

Allgemeine Zeitung" schreibt, kein Zweisrl darüber obwal-
ten. daß die bolschewistische Regierung ohne weiteres be¬
reit genasen wäre, die deutschen Friedensbedtngungen in '
Brcst-Lüewsk zu umerzrickmer-. wenn fl? nich, die Hoff¬
nung gehabt hätte, daß die Streikbewegung in Deutschland
und Oesterreich Ungarn zur Revolution führen würde. Ein
Furk pmch des Rat> der Volkskommissare vom 21. Febr.
liesert den Beweis dafür, daß es jetzt de? bolschewtsti-
schen Regierungr och gman so wenig um «inen dauernden
Frieden und um die Wiederherstellung freund, achbailichec
Beziehungen zwischen Rußland und uns zu tun ist In
dem Funkspruch heiß es: Da fich die deutsche arbeitende Klesse



1» dieser drohenden Stunde als unenischlvssen und nicht park
aenoa erwksen hat um die verbrecherische Hand de« eige-
«n Militarismus auszuhalten, so blieb uns keine andere
Wahl als die Bedingungen des deutschen Imperialismus
aozunehmen bis zu dem Zeitpunk. wo die emopüische Re.Mution ste «bändern wird.

Der Dank der Pole «.
Wien. 22. Febr. WTB.

Die . Zeit" schreibt: Der Obmann des Polenkluk,
charakterifiert das Friedenswerk von Brest.Lttowsk als
aus dem Geiste des deutschen Militarismus und der ohn.

mächtigen Falschheit altöperreichischer Diplomatie geboren.»
Das sagt ein Monn, der doch wissen muß. daß ohne die
lehr kräftige Hilfe des deutschen Militarismus Galizien
heute noch von russiichen Horden überschwemmt wäre und
mm einer Auferstehung des polnischen Nationalstaates über-
Haupt keine Rede sein körnte.

Die Lage i« Finnland.
Stockholm, 23. Febr.

Biel besprochen wird in der schwedischen Presse die
Tatsache, daß 5060 schwedische Finnen cuf einer finnischen
Schäreninsel von Roten xa rdisten rmzing-lt find und dem
Hungertod zu erliegend »Herr. Die Konfervcliven Blätter
sorder» energisch deren Rettung, doch erklärte der Marine-
minister einem Mitarbeiter von „Aftonbladet", daß eine
schwedische Aktion zur See unmöglich sei wegen der Eis-
Verhältnissen, dagegen wolle die Regierung in Helfingfors
wegen des Schicksals der unglücklichen Weißen Gardisten
besonders vorstellig werden.

*

Wie „Aftonbladet" aus Uleadorg erführt, haben finni.
sche ReLicrungstruppen bet Barpanen, vördl ch von Kou-
oola, einen Sieg über die Roten Gardisten erfechten. An
der karelischen Front stehen Weiße Gardisten zwischen M-
borg und Willmanstrand.

Die Vorgänge in Rußland.
Berlin, 23. Febr.

Der schnelle Erfolg, den der deutsch? Einmarsch in das
bolschewistische Rußland zu verzeichnen hat, hat, wie die
.Norddeutsche Allgemeine Zeitung» schreibt, erneut bärge-
tau, wie es rm die innere Verfassung des russische Heeres
«Mittelbar hinter und an der Front bestellt ist und ferner,
welche Zustände im Hinterland herrschen. Die Zustände
d« großrussischen Hinterland find noch trvsttosrr als an
der Front. Besonders in Petersburg sche nen tzie Dinge
immer mehr der Auflösung und des letzten Restes von
Ordnung zvzutreibev.

Wie dem „Beniner Lokalanzeigsr» aus Basel berichtet
«Kd, ist nach einer aus Petersburg am 20. Februar
datierte« Reutermeldung der frohere Generalstabschef
San«ichkr witsch von den Roten Garden getötet wo.den.

Die Vernichtung des deutsche« Handels
in Amerika.

Amsterdam, 23. Febr. WTB.
„Avgemeen Handels blöd» erfährt, daß Las Kriegs-

handeleamt der Bereinigte?. Starrten die erste namentliche
Kiste der feindlichen Firmen — mrzsfähr 1600 in Süd-
vrd Mittel-Amerika— vcröffenilichte, « it denen, außer
wer» besondere Erlaubnise te-lt wird, der Handel oelboten
M. Das gesamte Kapital der in der Liste enthaltenen
Firmen wird aus 300000000 Dollars gc sä ätzt. Die Liste
sllr Brasilien und Mexiko enthält 300 Namen. Die meisten
Firmen find herrsch, errige sind englisch, f cnMsck. spawsch
«od portugiesisch. Um dem Handel aber keine Schwierig¬
keiten zu machen, wird, wie das Hondelsamt mitteilt. eine
Klassifizierte Liste der feindlichen Firmen veröffentlicht, die
dieselben Ware« Herstellen wie die ln der Schwarzen Liste
enthaltenen. Gleichzeitig find alle amerikanischen Konsuln
«rfgrfordeit worden. Untersuchungen vorzunkhme», um die
Schwarze Liste zu vervollständigen._

Au« Stadt und Bezirk.
Nagold, SS. Februar ISIS.

Könixs GebnrtStag.
* Es geht ein Frühlingsahnen durch die Welt. Der

strenge Winter ist gewichen, Lenzeslüste wehen, und neues
Hvffen zieht in die Gemüter der Taufende, die mit dem
Frühling den Fr eden ersehnen. Unter diesen Zeichen weckte
gestern früh rasselnder Trvmmelschlag die Schläfer, kündend,
daß der Tag des 70. Wiegenfestes von Schwa¬
dens ailgeliebteu König  ongeürochen sei. Zu
rmrschenden Festen ist jetzt ntchi die Zeit, und so spielte
sich denn auch unsereKöntgsfeier  still und ernst und
windig ab. sowie« brr König selbst ausdrücklich gewünscht
hatte. Die herzliche Anteilnahme der Bevölkerung zeigte
sichi« de« reichen Flaggen  sch muck,  den neben den
ßoail chen und städtischen Gebäuden auch vicle Pnraihäu-
ß» «»gelegt hatten, und in dem starken Besuch der beiden
Küchen. in denen Festgottndienste gehalten wurde». Zum

Kirchgang
versammelten sich die Vertreter der Behörde», die Schulen,
die Bereise mit ihren Fahnen, die Freiw. Feuerwehr, die
Verwaltung und Insassen der hiesigen Rssekvelazöreite so¬
wie die Stadtkapelle vor dem Rathaus. In der eoana.
Ttadtkkrche  hielt Herr DekanPsl eiderer  die F .st.
predigt über den vom König gewählten Text ..Bis hieher
Hot der Herr g,helfen" (1. Sam. 7. 12).

Der König—so führte der Ge stricheu. a. aus —
«ickt beim Sprechen des Wortes „Bis h-eher hat der
Herr geholfen", nicht nur auf dle sieben Jahrzehnte, in

denen ihm der Herr beigepanden ist. sondern auch auf die
3'/, Kriege johre zu-ück, und «muntert«ns, gemeinsam
mit ihm unseren Gott zu preisen, mit ihm zu danken

" für seine Hilfe, und ihn auch zu bitten um wetteren
Be stand. Nicht Selbsthilfe, sondern Gotteshiife soll uns
wette,führen.

In der kath. Kirche  zelebrierte Herr Stadtpsarrer
Stern ml er  ein feierliches Hochamt mit Tedeum dem
die Kaihoiiken von hier md auswärts an,wohnten.

Zur Feier des Tao es versammelten fich am Abend
außer den Spitzen des Oberomtsbezirks und der Stadtge-
meinde, die verschiedenen Vereine und ein weiteres zahl¬
reiches Publikum, im Gasthof zum „Rößle" um in einer

Vaterländischen Beranstallung
ihrer Treue zum angestammten Herrscherhaus Ausdruck zu
gebe». Die Frier, die durch Lirdervortäge ves Lieder- und
Sängerkranze« finnig umrahmt war, gestaltete sich zu eiuer
e nss chr« aber würdigen Kundgebung. Herr Landgerichts-
rat Ulshöser  wies in einer kurzen Begrüßungsansprache
auf dir Verdienste des Königs um Land und Reich, Volk
und Heer h'n, und ln achte sodann das Königshoch aus.
auf da« allseitig bege sterl einge stimmt wurde. Herr
LondMgeabgeordneter Schaible  gedachte in warmen
Worten der Lander mutter, Eel wabeus edler Königin
Charlotte, aus welche sein Hoch ebenfalls freudig cmfge-
ncmmrn wurde.

Die
Festrede

die im Mittelpunkt der Veranstaltung stand, hielt Herr
Seminar oberlehrer Ehni  über
„Irland und Indien in Englands Gewalt»
Der Redner führt« hierüber ctwa folgendes aus:

Es ist kein festlicher Gegenstand, den wir betrachten.
Zu ende:er Zeit möchte er an unser« Königs Geburtstag
ungeeignetclichteren sein. Ader jetzt, da wir uns dem
Erde des furchtbaren Krieges rähern, gilt es alle Kraft
euch im Innern, nicht Kietz an der Front, zusammenzu-
rehrnen; jetzr, da die Friedensverhandlungen auch mit den
«es l ch« Gegnern nicht mehr allzu fern sind, heißt es:
aus der Hut sein vor den geriebenst,« und zähesten Poli¬
tikern urner unseren Gegnern, ror den weitblickendsten und
gewalttätigsten, den Engländern. Wenn wir uns aufs
Neue bestimmen lasten zr-m festen Willen, auszuhalten bis
zum ebttnorven Flieden, so ist dies eine Geburtstagsgabe,
die unser König an seinem 70. Geburtstag gewiß freund¬

lich aufnehmen wird.
England jührt seiuen Krieg gegen uns nicht nur im

Felde, sondern auch cuf geistigem Gebiet. In immer
neuen Windungen verkündigen seine Staatsmänner, daß
Engtond Kämpfe für Recht und Freiheit der Völker, auch
der Kienen, daß es Kämpfe gegen die Gewalt, gegen den
Militarismus. Wie hu chlerisch dies Vorgehen ist. kann
man an dem Verhallen der Engländer in Vergangenheit
und Gegcr wort vielfach Nachweisen. Es möge an 2 Bei¬
spielen geschehen, rm Irlands und Indiens Ge¬
schick untnr Englands Gewalt.

Irland  ist ein von der Natur gesegnetes Land.
Seine reichgegliederte West- und Südküste weist auf den
Wcltoerki hr. insbesondere auf den mit Amerika hin. Aber
dort findet fich keine einzige größere Hafen- oder Industrie¬
stadt. England will das nicht. In dem Amerika femeren
England sind die Mittelpunkte der Schiffahrt' des Handels,des Gewerbes.

Irland ist etwa so groß wie Bayern. Dieses hat 7
Millionen Einwohner, Irland nur 4. Dabei ist nicht nur
seine Lage für den Welthandel günstig, sondern auch sein
Boden fruchtbar. Noch vor 70 Jahren zählte Irland 8
Millionen Einwohner, und nun um noch4. England will
nicht, daß Irland stark sei. Deshalb mußte es abnehmen.
In England wohnen«us derselben Bedenfläche5 mol so
viel Menschen als in Irland.

Das ist das Irland von heute. Seine Geschichte
ist, seiid.m es England urtcrtc« ist, eine Geschichte voll
Unterdrückung. G-welttat, Raub, mit Blut geschrieben.
Unter der Königin Elisabeth, da die Engländer die erste
Sec macht der Erde wurden, begann die Ausrottung der
Iren. In 6 Monaten starben infolge der Derwüstukg der
Felder 300000 Menschen dort Hungers, die zahllosen Er-
schlagenen und Gehängten nicht gerechnet. Der Engländer
wollte dos Land für sich; so schaffte er sich Raum. So
wars auch unter dem Revelulkonshelden Englands, Oliver
C smwell, der noch ein gotteesürchttger Morn sein wollte.
Sin volles Drittel der Bewohner der Insel kam unter ihm
um; in Städten, die sich gegön die birtischen Räuber
wehrten, wurde nach der Einnahme alles « itkidrlos ab-
geschlachtet. Männer. Frauen. Kinder. Noch heißt Crom-
well bei den Iren der Verflucht?. Die übrige einheimische
Bevölkerung wurde im Weste« der Insel aus einem Mer¬
tel des ganzen Gebiet« zusammengepfercht.

Die Iren erholten fich allmählich wieder vvn den
schweren Schlägen. Der Handel brachte Geld ins Land.
Das englische Parlament verbot Irland jeden Handel mit
dem Ausland. Was Irland aussühren konnte mußte über
England gehe». Damt war der irische Handel vernichtet.

Biele der verarmten Iren, die kein Land mehr hatten,
fanden durch Wollweberei ihren Unterhalt. Die irische
Schafzucht stand in hoher Blüte. Da verbot das Parla¬
ment die Ausfuhr von Wsllgewebm aus Irland. Tau¬
sende verfielen dcm Hungertod.

Durch Mehamsuhr nach England kamen zahlreiche
größere Pächter(dos Land gehörte ja nun fast ganz den
Briten) in Irland zu Wohlstand. Die Mehaussuhr wmde
vom englischen Parlcment verboten. Aehnlich ging es « tt
der irischen Glasindustrie, mit den Anfängen irischer Baum-
wollverarbettung.

Auch geistig wuden die Iren unlerdrückt. In keiner
Schule des Lande» durste die irische Sprache gekehrt werden;
ste sollte aussterben. Kein Buch durfte in irischer Sprache
gedruckt werden. Dies Bolk sollte in seinem Sonderdasei«
totgeschwiegen werden. Heute sprechen nur noch etwa
600 000 von den 4 Millionen Iren ihre Muttersprache,
alles übrige spricht englisch.

Bor 100 Jahren hatte auch Irland den gewaltigen
Aufschwung, den England in Handel und Industrie nahm,
teilweise zu genießen. Biele der früheren Derbste wurden
fallen gelaffe«, so daß der Ire als Kleinpächter und Fabrik-
arbetler ein erträgliches Auskommen fand. Die Bevölke¬
rung nahm stark zu. war aber bei ihrer Armut haupisäch-
lich aus Kartoffeln als Nahrung angewiesen. Da kam in
den 1840er Jahren die Kartoffelkrankheit. Tausende der
Iren halten nichts zu essen. Wa« taten d?e Engländer.
Sie führten maffenhast Nahrungrmittel ans Irland aus,
da doch die Pächter ihre Pacht zahlen und dafür einen
Teü ihres Ertrages verkaufen mußten, und schützten diese
Ausfuhr durch Soldaten. Bon 8 Millionen Menschen
starken 1*/i Millionen buchstäblich Hungers. 1 Million
wandert« aus, hauptsächlich nach Amerika. Das fromme,
das sittliche England tat diesem furchtbaren Jammer des
unmittelbar benachbarten Irselvolkes gegenüber— nichts.

Heute wird Irland durch Steuern firienzt ll awaeraubt.
Oberster Regterungegrundsatz den Iren gegenüber ist auch
heute nvch: Irland darf nicht hochkommen. So handelt
England dem gegenüber, der ihm im Wege ist und den
es in seiner Gewalt hat.

England ist auch der Herr Indiens.  Das bedeutet,
daß es dort allein ein Gebiet besitzt, so groß und so volk¬
reich wie ganz Europa ohne Rußland. M>1Michern Reehl?
Die Engländer sagen, ste beherrschen«nd verwalten Indien
u« des Wohles seiner Bewohner willen. Es wäre wahr¬
haftiger. ste würden sagen: damit wir reich bleiben und
noch reicher werden.

Indien ist der wertvollste Besitz Englands. Deshalb
wird es sorgscm von England geschützt. Zur See schützt
es die gewaltige Flotte Englands und schützen es eile die
Hauptpunkte des Seeverkehrs, die England in Europa,
Afrika. Asten und Australien in seiner Gewalt hat. Zu
Land wird Indien vor Angriff(man dachte bisher haupt¬
sächlich an Rußland) durch ein Heer  von etwa^ Million
geschützt. Dieses Heer soll aber den Briten besonders de«
Besitz Indiens vor öen Landesbewohnern selbst sichern.
Deshalb ist es ganz kunstvoll aus Europäern und den
verschiedenartigsten Eingeborenen zusammengesetzt; ein Mi-
litärausstand wie der indische von 1857 ist heute noch mensch¬
lichem Ermeffen in Indien von vor» herein am sichte los.
Der Inder ver pritzt für Englands Machtgier seit Jahr¬
zehnten sein Blut im Ausland; er ist dem Briten als
Kanonenfutter gerade recht. Offizier kann der Inder kaum
«erden, höherer Offizier nie. Dieses Zwingheer kostet über
ein Viertel der gesamten indischen Staatseinnahmen. In¬
diens armes ausgcsogenes Volk bezahlt seine eigenen
Bändiger.

Unter de» 320 Millionen Indern g bt es manche fähige
Köpfe. Aber nur 10 vom Hundert der mittleren und
höheren Beamten  find Inder; die höchsten Stellen wer¬
den ausschließlich mit Briten besetzt. 750 Millionen Mark
kostet die Verwaltung Indiens jährlich. Hunderte von
diesen Millionen fließen in di« Taschen der überaus hoch
bezehlten englischen Beamten und Beauttenpenstonäre, die
Indiens Geld in England verbrauchen. Der arme indische
Bauer bezahlt diese Summen.

Der indische Bauer ist arm. Cr ist vielfach nur
Pächter. Der größte Grundbesitzer in Indien ist die Re¬
gierung. Sie preßt den Bauern finanziell kunstvoll und
restlos au». Das Durchschnitts jahres  ein kommen des
indischen Bauem wkd auf 25 Mark berechnet. Nicht bloß
die Grünt st »ern saugen den indischen Bauern aus. — und
220 Millionen Menschen leben in diesem Land vom Acker¬
bau — sondern auch die teuren Bewässerungsanlagen, die
Zölle. Die Einnahme« aus beiden kommen vorwiegend
dem Briten zu gut. Deshalb muß der Bauer einen Teil
eines Ertrags verknusen, ob ihm der Rest reicht oder nicht,
onst wkd er von seinem Land»erjagt. Und die verkeufttn

Nahrungsmittel gehen jahraus jahrein, ob Hungersnot ist
oder nicht, aus dem Lande.

Ist das Jahr gut, dann reicht der verbleibende Rest
der Ernte de« Basem gerade. Ist das Jahr schlecht,
dann sterben Hunderttausende. Millionen Hungers. 1870
bis 1900 find etwa 30 Millionen Menschen in Indien
Hungers gestorben!

Die britische Verwaltung Indiens zeigt eine gediegene,
sanbere Außer feite; ste ist aber beherrscht von Gewalt,
Zurücksetzung und rücksichtslosem Eigennutz.

Wehe uns, wenn die Engländer Sieger würden. Ir¬
lands und Indiens Schicksal wäre jedenfalls auch das
unsere. Darum: alle  Kraft zuscmmcngefaßt zr-m ent¬
scheidenden Schlußkampf auf dem Schlachtfeld oder am
Verhandlungstische der Diplomaten!

Reicher Beifall belvhnte den Redner für seinen lehr¬
reichen Bortrag, aus dem zur Genüge erstchllich ist. daß
englische Politik stets nur Raubpolittk war. ist und bleibet.

Nach dem Herr Landger-chtsrat Ulshöser die Fest-
Versammlung noch von der sehr erfreulichen Ernennung
unseres verehrten Oberamtsoorfiandes, des bisherigen Herr
Oderamtmanns Kommerell zum Kgl . Regie¬
rungsrat  in Kenntnis gesetzt hatte, was allgemein bei¬
fällig ausgenommen wurde, (Auch wir wünsch» speziell an
dieser Stelle unserem nunmehrigen Herr Regierunasrat
Kommerell alles Gute zu seiner Ernennung. D. Red.)
fand die in ollen Teilen würdig verlaufene Veranstaltung
ihren offiziellen Abschluß.



So oeriies bei Königslagi« wlserem traute» Schwarz-
waldstädtchen ungestört«nd erhebend, und wohl in jede«
treuen Bürgerhause klang es hell:

,Es lebe der König !" *
* Eine wohlverdiente Ehrung ist Herr Wagner¬

meister Berstecher,  dem langjährigen Borstand des
Militär- und Betrraaen.Bereiris, durch die Verleihung des
Wilhelmsdreuzes  zuteil geworden. Herr Berstecher.
der zurzeit leider krank darnieder liegt, gehört dem hiesigen
Militär- und Bet.-Verein seit dessen Gründung an und
hat sich um das Wohl des Vereins im Lauf der vielen
Jahre sehr verdient gemacht. Wir beglückwünschen Herr
Berstecher zu der Auszeichnung herzlich und wünschen, daß
er noch manches Jahr dieses Ehrenzeichens sich erfreuen darf.

* Besttzwechsel. Der hinter der Schietzmauer
gelegene Schiler 'sche Garten  wurde von Herr Pro¬
kurist Schumacher  um den Preis von 2600 Mk. käuf¬
lich erworben.

Einmalige Kriegsbeihilfe«.
p Nach Mitteilung des würlt. Kriegmiriisterlums er¬

halten diejenige im Ruhestand befindlichen Ojfijiere und
Beamte» der Militärverwaltung und Hinlerbliebennn von
solchen, denen vom 1. 3ult ab eine lausende Krlegsbrihllfe
bewilligt worden ist, außerdem eine einmalige sofort zahl-
bare Knegsbeihilse. _

M«S dem Sdrige« WSrttemderK.
Die Hindenbnrggabe t» Württemberg.

x Die Hindenburggabe. die au» Anlaß der Feier des
70. Geburtstags dem Generalfeldmarschall zur Verwendung
für ihm besonders am Herzen liegende Zwecke der Für.
sorge(Soldsltnhrime, Fürsorge für Kriegsgefangene Landsl.
und ähnl.) im ganzen Reich gesammelt worden ist, und
demnächst überreicht werden soll, hat in Württemberg die
hohe Summe oon 103459 Mark ergeben. Die Samm¬
lung ist nunmehr abgeschlossen. Die Listen der württem
belgischen Stifter werden wie die aus den anderen Bun
desstaaksn in die dem Seneralfeldmmschall zu überreichende
Ehrenurkunde eingetragen.

r Gaertrivge « OA. Herrenberg. Hier find aus
Vis jetzt noch unbekannter Ursache das Wohnhaus und die
angebauie Scheuer des August Wohlboldt, die Scheuer des
Saitlermeisters Johannes Hagenlocher und da« Wohnhaus
mV«»gebauter Scheuer des Johannes Eipperle abgebrannt.

Württembergische Landessparkasie.
Nach dem vorläufigen Rechnungsabschluß aus das

Jahr 1917 hat der reichliche Einfluß und der geringe Ab¬
gang durch Rückzahlungen auch im Fahre 1917 »ichtn»r
angehalten, sondern es haben sich diese Erscheinungen, die
in den durch den Krieg geschaffenen Verhältnissen begrün¬
det sind, noch in erhöhtem Maße eingestellt. Go betrugen
die Einlagen 68 Millionen Rk .. die Rückzahlungen ohne
diejenigen, die zur Deckung der Kriegsanleihe-Zeichnungen
dienten, 23 Millionen Mk. Demnach ergibt sich ein Uebsr-
schuß der Einlagen über die ordentlichen Rückj«hlu«ge»
von 45 Millionen. Zur Deckung der Zeichnungen auf
die 6. und 7. Kriegsanleihe waren nun aber dem Gut¬
haben der Einnehmer weiter zu entnehme» 20 Millionen.
Don» bleibt immer noch ei» Usbrrschutz Ser Einlage» von
25 Millionen. Mit dem Ende des Fahre« zum Kapital
geschlagene Zinsen in Höhe oon 9*/, Millionen betrügt
nun das Guthaben der Einleger 270 Millionen Mk. Im
ganzen hat die Würlt. Sparkasse aus de» Guthaben der
Einleger und aus ihre eigenen Zeichnungen 148 Millionen
Mk. zu den bisherigen7 KriegsaMhen aufgebracht. Was
die von der Anstatt ansgsliehenen Kapitalien betrifft, so
mehrten sich im adgelauscnen Jahre die Heimzahlungen
der Schuldner stark. Namentlich stammen Sie Zahlungen
oon Angehörigen der Landwirtschaft, sowie oon Inhabern
gewerblicher und anderer Betriebe mit guter Verdienst,
gelegenhsit.

Letzte Rachrichte«.
Sämtlich« SXS.

Großherzog Adolf Friedrich vo» Meekteudnrg-
Gtrelitz ^

Meckterrburg-Streiitz , 24. F.-br. WTB. Amtlich
wird milgrteitt: Plötzlich und unerwartet ist Seine König!.

Hoheit der Grotzherzog Adolf Friedrich VI. au» dich«
Leben geschieden.

Die kommende Offensive der LNestalliierte».
Rotterdam , 25. Febr. Drahtd. Ls wird «mnmstr

laut „Kliegszeitmrg" br Kanal, »aß die oon dm Westmächt«
geplante Offtnfioe von der französische» Hreresleituag i»
allen ihren Einzelheiten durchgesührt» erden soll. De»
Hauptpunkt der Versailler Beschlüsse ist. wie gemeldet» ich.
die Verwirklichung eines Angriffs der «ntmte a«f stcho
breiter Frontlinie.

Stellung der Bertranen- frage i» der
italienische« Kammer.

Rom , 24. Febr. WTB. Drahtd. Realer « ekdelr
Die Kammer hat der Regierung nach Reden So»-ri»o» « ch
Orlando» nett 340 gegen 44 Stimmen das Verträum mm-
gesprochen

Zn de« Verhandlungen mit Rumänien.
Bukarest , 24. Febr. WTB. Drahtd. StaatssskeoWr

oon Mtzlmann und der Minister des Aenßer», Gras GM»
nt«, sind gestern Abend hier eingrlwffes.

Die Bedroh««- Petersburgs.
Bern, 24. Febr. WTB. Drahtd. Ms der . Lonmw

della Sers" aus Petersburg meldet, verschlimmert sich die
Lage angesichts des Vormarsches. Die Gefahr einer Bö¬
schung oon Petersburg besteht diesmal ernstlich. 3n Peter»-
bürg geht das Gerücht um, Lrotzky werde zmiicktretm.
Die Ententebotschastenhaben eiligst eme Beratung der Rage
Laderaum!.

Die Kriegslage am Abend des A4» Uebvnnr.
Berlin , 24 Febr. Drahtd. WTB. KMich wird rMZeisM

I « Oste« gehe» di« Bewegnnge» planmäßig
vorwärts.

Bon den andere» KriegsschaltpMen nichts Neues.
»Sr vernÄtwoEÄE-O. 8, Rikr«n».

Inserate haben beste» Krfokg.

Hmiemdie Zmü
Bei den ungeheuren Kärpserr an der Westfront hüben die Hunde

durch stärkstes Trommelfell!r die Meldungen aus vorderster Lmie in die
rückwärtige Stellung gebracht. Hunderien unserer Soldaten ist durch
Abnahwe des M-ttdeganges durch die Meldehunde das Leben erhalten
worden. Mliiüc sch nichtige Meldungen find durch dir Hunde rechtzeitig
an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im aanzen Lande bekannt
ist, gibt es rock immer Besitz?» oon kriembwuchkMNHunden, welche
sich nicht entschließe können, ihr Tier der Armee und dem Baiertande
zu leihen!

Es kirren sich der deutsche Schäferhund. Dobermann, Airedale-
Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell,
aesund. mindestens1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sink.
Nie K»»de werbe» oon Fatzdreffruren ln Hundeschulen ausgrkildet
und im Erlebensfälle »ach br» Kriegs an ihre Besitzer zurüLgegeße«
Sic ethaUen die denkbar sorgsamste Pflege. Sie muffen kostenlos zur
Beifügung grsteM werden.

An alle Besitzer drr vorgenannten Hunderaffen ergeht daher noch¬
mals die dringendeB.tte: Stellt Kure Kunde i» de« Sie»st des
Pater kau brs ! ^ ,

Die Anmeldungen sür die Kriegs Hnndr-Schule und Meldehund-
schalen fmk zu richisn an die Inspekion der Nachrichtenkruppm, Mer¬
kt« ^V. Kursülstendamm 152, Abt. Meldehunde.

Jselshanse«.
Lin 10 Mon-ste attes

Sir Reseroelazarett
benötigt

iMeri»!M«dt.

Rind/W
hat za verkaufe«.
Jakob Kopp.

Oderjettioge«
Berkliesee»io Zentner

Angersen
Nikolaus Roll.

MStztngen.
Verkaufe am Dienstag mltt. 2 Uhr

eine gute

Schaff
Kuh

samt Kalb.
Christin«Müller , Gypsers Wtw.

beim Lamm.

Patenbriefe
VorrättgsbeiG.W .Znifer,Nagold.

Aecker
— 39 » r » 4 «zur
Tchrofe«, Ä1 »r 9L qj«a
am Tteinberq — verkauft
Chr.Brnm,Me.,RWlk.

Nagold.
Eins hochträchtige

gute Milch-
Ziege

und eine so'che zum erstenmal
trächtig

verkauft
Bahnwärter Lohrer.

Güttlinaen.
Eine zm»rillemal Hotz

«Stzilge,Wie,rehsordtze

hatMMdaise»
Schultheiß, Maurer.

1LMM»j
uüd ein Biehpfleger

zugleich Melker
Bewerbungen find sofort zu rich¬

ten an
Stadtfch.-Amt Nagold.

Eierabgabe.
Am Dienstag  den 26. d. Mts.

auf der Polizeiwache pro Person
3 Stück.

Buchst. « —G oon lV«- 3 Uhr
. H- P . 3- 4V. .
» Sr—Z „ 4^z—6 ,

Geld obgezährr bereit hatten.
Nagold, den 25. Febr. 1918.

Stadtfch.-Amt : Maier

^ Werk-v«d
Vremholz-Terkims.
Die Stadtgemeinde Ragold

bringt om nächsten Dienstag
von abgänqiucn Hlraßendäumen an
der alten Rohrdorfev Steige und
aus der Höbe derselben zum Verkauf:

14 La » wer!volles Obst¬
bau« -, Pappel - u. a. Holz
und 17 Parttee « dto. Re »fig,
sowie4 Pappel » mit 0,25
bis 51 km. S Esche» mit
0.72 und 0,17 km. 1 Platane
0 27 km. 1 Kirfchbanm
0,12 km.

Zusammenkunft«ach« . V-2
Uhr aus der sogen. Schiffbrücke.

H'ezu sind Ragolder Kaufs¬
liebhader elngeladen.

Ragold , den 25. Februar 1918.

Hades-Anzeige.
Liesbetrüdt teilen wir Verwandte». Freun¬

den und Bekannten mii, Laß unsere liebe, tr««-
besorgte Mutter. Gchwtsgekmulier und Großmutter!

Christiane 3e «ne
Schuhmachers Witwe , geb. Ruoff

. . . sm Samstag abend nach langer, schwerer Krank-
W heit tm Atter vo« 68 Ishrea sanft in dem Herr» entschlafen ist.

Zn tiefer Tw«er:
Sie HiuieMeSeuey.

Beerdigung  DiWStagmittag2 Uhr.

zM-ZttnUiche EiMW
Unsere

LmjkWniialiWliM
findm auch diese Woche vom 25. dis 27. Febr., abends 8 Uhr , statt.

Kornrrrt, es ist alle » bereit ! Aull . 14 , 17.
Nagold, Milchstraße 489 . ^ ^ ^

^ Chr . Steinmetz, Prediger.

Gebetbücher empfiehlt
G. W. Isis  er. La»»« .

Ragold.

Gegenstände
zum Färben

und chemisch reinigen,

Tüchtige Vertreter
ge§en P -onifion gesucht; auch sür
Kriegsinvalwen geeignet. Bet ent-
sprechenden Leistungen dauernder
Posten.

Gesl. Offerten erbeten an die
Heikbronner Sterbekasie. Mer
ficher»«gs,ere1« auf cheamftttig
üttt in Heilbron« a. N.

und

Me zm sWmeren
und llmarbeiten

werden angenommen bei
len», »rbltrülier.

Ehrliches Mädchen
!sür leichte Haukarbeil und zum
sservieren

gefncht.
WMnff« .Michaellr"

«k »- »Kein».DWweißenftei«.

Mi««

Mädchen
gnie Stelle.

Näheres bei Frau Fastnacht»
Maielstraße Ragold.

Suche sür bald zwei brave

Mädchen
eine für alle Hausarbeit, die ande«
zur Stütze der Hausfrau.

Off. an Konditorei Enstlon»,
Barme », Heubruch1._
Festpoltkarir»bei». » lais«. «MM.
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